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ſagt Vattke, ſo wäre  ½ ein größeres Wunder geweſen als Chriſtus“. „Dem
gebildeten Verſtande muſs * von vornherein feſtſtehen daſs der Pentateuch nicht
echt ſein kann“, agt de Wette „Dieſe Geſchichten, ſagt Kuenen, können nicht
geſchehen ſein“ Nowack rklärt S für unmöglich, daſs gegenüber der Entwickelung
ller übrigen Völker Iſrael von vornherein den reinen Monotheismus gehabt
haben kann. Dieſe Poſition räg die ganze Kritik Es mag einen ott geben,
der un der Geſchichte waltet, aber einen Gott, der ſo chafft, redet, weisſagt,
Under hut wie im Pentateuch, gibt * nicht Dieſer ott iſt nicht möglich,
denn V dieſer Weiſe exiſtiert nicht, alſo iſt auch das Buch nicht aAhrher
und Geſchichte, was ihn ſo ar  * enn die ganze Schrift mit dem Zeugnis
des Herrn übereinſtimmt: Gerechter Vater, die Welt ennet Dich nicht, ſagt
die Kritik ohne Zögern: wir kennen ihn und wiſſen, daſs nicht der ott iſt,
der im Alten Teſtament redet. ne tiefe Ableugnung des weſentlichen Gottes
iſt der Boden der Kritik“

Und Zahn faſst ſein Urtheil in den Satz zuſammen: „Der
Naturalismus beherrſcht die moderne Theologie“. Uns kann

ſt CS denn ni Naturalismus Imdas nicht wundernehmen.
Prineip, enn jeder einzelne Menſch Interpret der heiligen Schrift

ſt * nicht Naturalismus Im Princip, CS roteſtantiſche
Geiſtliche ohne Weiheſacramen 9¹ wenn Ordination ni iſt
als Anſtellung? In Summa: ſt nicht auch Zahn vom Naturalismus
beherrſcht, ELr den Katholicismus „römiſchen Aberglauben“ nennt?
Seine age „Wir erſallen In Deutſchland dem Heidenthum und
dem Romanismus. Die evangeliſche 1 hat das olk verloren“

ihn, wenn CTL nach dem Grund dieſer von ihm behaupteten
Erſcheinung forſchen wo  —5 zur Prüfung veranlaſſen, ob Ee nicht
ſe tief im Irrthum ſteckt inz, September.

Bericht über die Erfolge der kutholiſchen Mliſſionen.
Von Johann Huber, Stadtpfarrer Schwanenſtadt.

mN vorigen ahre teſe Zeit an 3u Häupten des Miſſions⸗
berichtes die Klage über vielfaches ngemach, womit die Landwirtſchaft
durch roſt und Näſſe, Gewitter, Hagelſchlag, Ueberſchwemmung und „Allem,
was ſie verderbet“, heimgeſucht wurde Heuer ſchien beſſeres zu erhoffen;
aber kam eine zweite Auflage, nicht verbeſſert, Nur vermehrt urch das
ſchreckliche Hochwaſſer der letzten Juli⸗Woche, deſſen grauenhafte Verheerungen
beſonders in den Vorländern der Alpen, em, wovon die alten Unglücks⸗
chroniken erzählen, noch den Rang ablaufen.

Unter dem Indrücke des Jammers und Elendes bill auch dem
Berichterſtatter der Humor 3u fröhlichem Geplauder nicht mehr gedeihen,
ETL darf oh auch bei den Leſern kaum eine Empfänglichkeit dafür
vorausſetzen; iſt ja unſere eitlage überhau eine ſo kritiſche, ſo ganz
ein Widerſpiel der entfeſſelten Naturkräfte, daſs aller ufhört

Viele von uns haben ſchon In den Stürmen Ende der Sechziger⸗
und Iu den Siebziger-Jahren „M der Linie“ gedient, haben damals un
El und e. mit den Kampfgenoſſen nicht 00 von weitem chießen
gehört, ondern auch Pulver gerochen, manche Hiebe, die unſerer Kirche
und ihren Leuten gegolten haben, niederſauſen geſehen und zurückgeben elernt.
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Unſere heilige katholiſche Kirche ſteht noch ſo feſt, wie vorher. Ihre
Kämpfer, die noch „beim Zeug . ſind, ſind in Ehren grau und wetterhart,
die Gegner ſind auch merklich alt geworden, viele erſelben haben die Flinte
ins Korn geworfen. Das Kampfgetöſe wurde ruhiger, eS hatte nach und
nach den Anſchein gewonnen, als wäre Waffenſtillſtand und könne es zum
Frieden kommen. ber Schein iſt nich Wirklichkeit! Die ſcheinbare uhe
war nur die ühe vor dem Ausbruche eines Sturmes. Wir aben
ihn letz in Auflage, nicht verbeſſert, Mur vermehrt! Es bedarf für
Uns keines Mahnrufes oder Alarmſchuſſes. Offenen uge ſtanden wPir auf
unſeren Poſten und wuſsten, wie e3 wiederkommen werde und ſind nich
überraſcht, vie das Heer der Gegner gleich Hochwaſſerflut ſich heranwälzt,
wie ES von allen Seiten knattert und rα und die Geſchoſſe einſchlagen.
Wie ſie uns nahe ommen, ſtehen uns Aug in Aug die alten Feinde
gegenüber, ihre gelichteten Reihen ſind ausgefüllt von den „Jungen “.

Die Aſſentierung dieſer jungen Mannſchaft gieng ſtürmiſch
vor ſich, bei der Einreihung eigten ſie ſich ungeberdig, E8 war, „wie
Feuer und aſſer ſich mengt“; aber nun ſind ſie Eins un eſen und
Natur, die Alten und die Jungen: jung In der Kampfbegier, jung In
0 und Gebrauch der affen, jung in Heftigkeit des ngriffes, bis zUur
linden Wuth getrieben von dem alten Es wird offenbar eln Kampf,
wie wir ihn noch nicht erlebt haben. Vielſprachig erſchallt das Feldgeſchrei,
vieltönig deſſen eiſen, aber insgeſammt gelten ſie der alten unbeſiegten
Kirche des Herrn, der die Seinen darauf vorbereitet hat mit den Worten:
Cum audieritis praelia Et seditiones, noOlite erreri: Oportet
primum haee fleri, Sed nondum Statim UIS Lue 24 Dieſe
Worte im heiligen Evangelium in uns das, as das Kriegsmanifeſt
eines Kaiſers ſeinem iſt, worin eS zum Kampfe ruft und erklärt,

und wofür * zu ämpfen habe
Damit tr dieſes Manifeſt unſeres Herrn allzeit, wann eS gilt,

vor Augen und zu Handen haben, hat die heilige Kirche uns In das
Brevier hineingeſetzt zu den Tagzeiten der heiligen Martyrer. In der
kernigen Auslegung des Papſtes S Gregor inden wir auch für unſere
Zeit Reglement und Tagbefehl, und ehen wir klar, daſs noch nicht
aller Tage Abend ſei, daſs der Kampf das Merkzeichen der Kirche Jeſu
für alle Zeit Ooleiben werde Alſo, In Gottes amen S muſs ſein!
anten oder eige ſoll uns der ern nich ſehen, wohl aber eins und

So wird die Einheit der katholiſchen Kirche auch hierin erſichtlich:
Die altchriſtlichen Länder dürfen nie zulange *  N Frieden ruhen, müſſen
fleißig gepflügt und aufgerüttelt werden, damit ſie riſch und kräftig bleiben,
wie die Neupflanzungen des Chriſtenthums. Der Kampf mit den Neuheiden
iſt nicht viel gelinder, als der mit dem alten Heidenthume. Die In Ver
theidigung der alten Marken und Burgen unſerer 1 auf den Schanzen
ſtehen, in ebenbürtige Waffenbrüder derer, die In weiter Ferne Im Er
oberungskriege vorwärts gehen die a des alten Heidenthumes und
die neuen Vor und ouwerke anzulegen aben
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Der entbrannte Kampf bringt uns wieder In eſtere Fühlungmit unſeren Mithrüdern un den katholiſchen Miſſionen aller Welttheile.
ten

Syrien. Die katholiſche iſſion muſs dort ihr Hauptaugenmerk
anf das Schulgebiet richten, D die gegneriſchen Secten ſchon eipen großen
orſprung hatten. ott ſei Dank! ſind die katholiſchen Miſſionsſchulen
auch an Zahl und Erfolgen reich geworden:

So haben die Jeſuiten V Beyrut, aya und anderen Orten der
Umgebung Knabenſchulen und 6 Mädchenſchulen, ant Libanon und un anderen
Gegenden Syriens zählten ſie im vorigen *X  ahre 192 Schulen mit Kindern,die Franciscaner haben 8 die Lazariſten und barmherzigen Schweſternſammen 110 Schulen.

Die Jeſuiten in aber nicht olb In Studienſälen und Schulzimmern
und der eigentlichen Miſſionsarbeit thätig, ſie greifen auch In das
ociale Leben ein und trachten zur Linderung des Elendes der Arbeiterclaſſen
beizutragen.

So at Michel, der Leiter der großen Männer⸗Congregationn Beyrut ereits 2000 Arbeiter mn einen Verein geſammelt und ſorgt ſich M
deren geiſtiges und leibliches Wohl, ſammelt auch das junge heranwachſendeVolk ſich und weiß C durch mancherlei Wohlthaten auch für den chriſtlichenUnterricht empfänglit 3u machen

ein⸗Aſien Die 1891 gegründete Station der Auguſtiner⸗
Congregation von der Himmelfahrt Mariaä In der Eski⸗Scher
in Anatolien hat 4  m letzten Jahre außer der Miſſionsarbeit auch die
Seelſorge für die Eiſenbahnarbeiter übernommen.

UInter 4000 derſelben ſind auch 1300 Oeſterreicher. ne eigene Station
mit Schule wurde für dieſes Arbeitervolk errichtet, ein Miſſionsprieſter 90. auchwöchentlich Gottesdienſt V den der Bahnſtrecke liegenden Holzbaracken.

Die Schweſtern erſelben Congregation arbeiten Onl Unterrichte der
Mädchen und außerdem uim Krankendienſte, wodurch ſie auch Zutritt und
Einfluſs auf die andersgläubigen Familien gewinnen.

Us dem Miſſionsſeminar der Kapuziner in Boudja bei Smyrna
ind ſchon Miſſionsprieſter hervorgegangen, derzeit in 2 Zöglinge In
den philoſophiſch-theologiſchen Studien.

Während der Schlächtereien unter den Armeniern haben die Kapuziner⸗Miſſionäre n Unterſtützung und flege der Flüchtigen, Verwundeten und
Hungernden ungemein viel gethan, daſ alle Zeitungen dort ihres Lobes voll
waren und ſogar der Sultan (1) ihnen ſeine Anerkennung ausſprechen ließ

ud N. m. Die Miſſionsgeſellſchaft göttlichenWorte, von deren irken auch In dieſen Berichten chon viel Erfreuliches
gemeldet wurde, iſt von einem großen Unglücke betroffen worden.

In Erdbeben hat ant 12 Juni innerhalb Minuten 0 alles
erſtört, Q8 N jahrelanger Tbei Bauwerken für die Miſſion errichtet
vorden

In der Station Raliang iſt die neue Kirche, deren Rohbau eben
fertiggeſtellt Ar, te ein Kartenhaus In ſich zuſammengeſtürzt, auch da
Waiſenhaus, ein Qu aus Rohrwerk, iſt derart beſchädigt, daſs eS unbe⸗
wohnbar iſt



In S hillo iſt das Miſſionshaus und das Kloſter der Schweſtern
eingeſtürzt, das leiche geſcha auch In den Stationen Gauhati, Shella
und Cherraponjec.

Die Berichte aus ſämmtlichen Stationen einigen ſich In der Klage: „Alle
Kirchen und Häuſer, die iu in ſieben Jahren mit en Opfern rbaut haben,
ſind zerſtört. Wir müſſen wieder von vorne anfangen und hatten noch die
Schulden für dieſe Bauten nicht völlig bezahlt! Ste ſollen Dir dieſe Neubauten
beſtreiten, wenn un nicht die chriſtliche Mildthätigkeit zuhilfe kommt?

Gleiche Unglücksbotſchaft nielde In einem Briefe den Berichterſtatter
der hochwürdigſte Biſchof von CQ Msgr. 5 deſſen iſſions⸗
gebiet In Oſt⸗Bengalen am härteſten von dieſem Erdbeben mitge⸗
nommen wurde.

n vielen Orten ſind Häuſer ſammt den umliegenden Grundſtücken V
die Erde verſunken, kraterähnliche Oeffnungen klaffen eren Stelle Die
Kathedralkirche m 24˙ muſs von Grund auf neu gebaut werden, ebenſo das
Schweſternkloſter und die Waiſenanſtalt. In anderen Stationen iſt dasſelbe Unheil.
ne erſt vor etlichen Jahren vollendete Kirche, die ſchönſte und größte V OſtBengalen iſt nichts mehr als ein Trümmerhaufen

elde vorgenannte Miſſionsgebiete bei der allgemeinen Armut
der Bevölkerung von jeher un bedrängter Lage und werden alle Miſſions⸗
reunde —Aum Almoſen für ſie inſtändig ebeten.

In Weſt-⸗Bengalen haben die belgiſchen Jeſuiten ihr Miſſions⸗
ebiet In vier Bezirke getheilt:

Perganna (an den Ganges⸗Mündungen) mit Prieſtern für 2850
Katholiken, in den 5 Schulen in 560 Schüler.

Midnapor und Oriſſa hat 1970 Katholiken, Prieſter, Schulen
145 Kindern, auch ein Waiſenhaus Uunter Leitung von Ordensſchweſtern

Chota⸗Nagpora und Chaibaſſa hat Katholiken, nahezu
550 Katechumenen, 2⁴ rieſter arbeiten auf Stationen, die Schülerzahl iſt
2635, die Schweſtern halten auch ein Penſionat.

Dardſcheling und Purnea, In neueſter Zeit gegründet, 30
aus Eem Heidenthume Bekehrte, in den Schulen 0  3 Kinder.

Madura Die Bekehrung von Brahmanen, die anfangs
TI  5 unmöglich 1e iſt nicht bei einzelnen Perſönlichkeiten ſtehen geblieben,
ondern umfaſst bis jetzt hon 12 Familien. och iſt reilich der Haſs
der Angehörigen dieſer höch angeſehenen Kaſte Im Steigen, dafür aber
auch der Einfluſs dieſes Beiſpieles der Bekehrung auf d'e Leute der übrigen
Kaſten berall bemerkbar Beweis afUr iſt, daſs um Geſammtgebiete von
Madura 40 Stationen errichtet werden konnten, Am dem Andrange
der Heiden chriſtlichen Unterricht zu enügen.

Aus der Miſſion Sangamner meldet Weishaupt, J.,
den „Freiburger katholiſchen Miſſionen“ ne dem Trauerberichte ber das
Fortdauern der Hungersnoth auch manches Tröftliche:

Die Miſſionsbauten und die Kapelle ind I und gut, in der letzteren
übt eine Kreuzigungsgruppe eine geradezu ſtaunenswerte Anziehungskraft auf die
Chriſten, wie auf das Heidenvolk. Die Vorbereitung auf die heilige Firmung
benützte der Miſſionär zur Vornahme dreitägiger Exercitien für alle ſeine Neu—
bekehrten, die dafür ein ſo gutes Verſtändnis und Benehmen zeigten, daſs
eine helle Freude var und die Heiden ihre Bewunderung über dieſe ſchweigenden
Beter nicht verhehlen konnten
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Von hier gieng auch der Anla aus zur Gründung einer Station
in Ghogargav In der Diöceſe Nagpore, welche In kurzer Zeit die
Bildung chriſtlicher Gemeinden In den umliegenden Dörfern Uſtande brachte.

Jacquier, J. übernahm die Leitung derſelben.
In e U. der erſte Aaus dem Miſſionshauſe In

Brixen hervorgegangene Miſſionär, hat im erſten Jahre ſeines Wirkens
im uftrage des apoſtoliſchen Präfecten die Gründung einer Waiſenanſtalt
Iun Rawalpindi übernommen und im December 1896 nach großen
Schwierigkeiten durchgeführt. Er hat nehen der orge für die Waiſenkinder,
für welche inſtändig um Unterſtützung bittet, auch unter den Erwachſenen
das Miſſionswerk begonnen und In kurzer Zeit Mohamedaner für den
ſtändigen Unterricht Ewonnen, auch einige Proteſtanten, und hat die vor

handenen Katholiken wieder zu Mmeuem U  E und tſer angefa
Darüber erwachte der Haſs der Mohamedaner und Heiden, und ihrer

tauſend überfielen März das Miſſionshaus, miſshandelten die
Kinder, die ſich ungemein tandhaft im Bekenntniſſe ihres Glaubens zeigten, mit
Stöcken, den Miſſionär mit Schlägen und Meſſerſtichen, plünderten und ruinierten,
was ihnen Unter die unde kam Der Miſſionär, der wie durch em Wunder
mit dem Leben davon kam, bittet m einem Berichte an die Mitbrüder, ſie mögen
mit ihm ott danken, daſs gewürdigt worden ſei, mit ſeinem Blute den
heiligen Glauben bekennen zu dürfen.

Hinter-Indien. Apoſtoliſches Vicariat Weſt-Tongking. Als
eine rU der Miſſionsarbeit iſt In dieſem Gebiete ein lebhafter Zudrang
des weiblichen Geſchlechtes zum Ordensleben bemerkhar.

Die ielen Bitten Am Aufnahme, beſonder

8 in den ſtrengen Orden der
Karmeliterinnen, machten 8 nothwendig, daſs nacheinander mehrere Klöſter e⸗
gründet werden muſsten, in denen dieſe einheimiſchen Jungfrauen durch ihr
Gebet und Opferleben auch für die Miſſion wirken.

China. Süd⸗Kwantung. Damit 10 nich die Meinung aufkomme,
als ſei auf den Miſſionspoſten ſchon allwärts genügende eſatzung, möge
erwähnungsweiſe hier eingefügt ſein, daſs In der genannten Provinz,
deren Flächenma zweimal ſo groß als Frankreich iſt, uur 48 Miſſionäre
ich befinden.

Rey ariſer Seminar) hat V ſeinem Bezirke 800 Katholiken auf
einem Flächenraume von 2000 Kilometer. Der Miſſionär muſs beſtändig auf
dem Wege ſein, die einen nach und nach aufzuſuchen und unterrichten.
Geſammelt te ſie den Hauptfeſten des Jahres, wo ſie aus Ent⸗
fernungen von bis 100 Kilometer Gottesdienſte ſich einfinden.

Apoſtoliſches Vicariat Nord  Birma Die Miſſionäre aus dem
Pariſer Seminare, die un Vorder⸗ und Hinterindien, hgina, Koreag
und an auf Miſſionsſprengel vertheilt ſind und jeher für die
Heranbildung eines einheimiſchen Clerus fleißig Sorge tragen, aben
un ihren Miſſions⸗Seminarien eine Geſammtzahl von 1738 Alumnen In
Vorbereitung auf den Prieſterberuf, 513 ſind hon als Miſſionsprieſter araus
hervorgegangen.

Das jüngſte dieſer Seminarien wurde 8 Mandalay in Birma 9e
gründet und mit Birmeſen beſetzt, die in ihren Anlagen, Her und Frömmigkeit
alles Ute hoffen laſſen Auch iſt gute Ausſicht, daſs threr ⁰ bedürfen
erde, da ſich dort eine erfreuliche Bewegung des Volkes für die chriſtliche Religion
zeigt Im letzten Jahre empfiengen 435 Erwachſene die heilige Taufe, und ſind
600 Katechumenen in der Vorbereitung.



Japan. Eine wertvolle 2  —  ——  ithilfe für die Miſſion bieten auch dort
die Ordensſchweſtern.

(  0 iſt da Waiſenhaus der Schweſtern Kinde Jeſu un
Okayama Diöceſe Oſaka) eine wahre Pflanzſtätte der Miſſion. tele
rave Chriſten ind RAus dieſer n hervorgegangen.

Nun iſt aber das aus Bambuspfahlwerk und m errichtete Gebäude
o morſ und hinfällig geworden, daſs ſich die Bewohner des eindringenden
Ratten⸗ und Schlangen-Gezüchtes kaum mehr erwehren können. Sie u
ohne Geldmittel und bitten inſtändig Aum Almoſen.

Borneo. Die H Joſef-Miſſionäre (Millhill) haben 1881 auf
Wunſch des eiligen Vaters die neugegründete apoſtoliſche Präfectur ord

U ühernommen.
Da die Miſſionäre erſt noch die Sprache der Eingebornen zu erlernen

hatten, begannen ſie einſtweilen mn in der Hauptſtadt von Sarawa ck,
enne Miſſion nter den eingewanderten Chineſen, vereinten die Bekehrten U
einer Gemeinde, errichteten eine Schule, erzielten darin ehr gute Erfolge,
S ſind zwei ihrer dortigen Schüler uin der Vorbereitung auf en Prieſterſtand,

für die Mädchen wurden Kloſterfrauen gewonnen, die ungemein einfluſs
reich wirken.

Mittlerweile ſie auch mſtande, an das urſprüngli ihnen
übertragene Werk zu gehen

Sie haben bei den Dyaken feſten Fuß gefaſst und ſind auch
Inter den Duſans In vier Stationen un beſter Wirkſamkeit. leſe ſind
deſſer geſitte und veranlagt, als die wilden Dyaken, ſie betreiben erbau
mit Geſchick und S.  F  leiß und zeigen ſich ehr zugänglich.

Philippinen⸗Inſeln. m Anſchluſſe an den Bericht im Heft II
möge hier noch das Urtheil Platz finden, welches der Conſul der vereinigten
Staaten, John Barret im North American-Reviewj über die
„Prieſterherrſchaft In den ſpaniſchen Colonien“ abgibt.

„Der influſs des Clerus iſt der 4  E und E Eindruck, den
dort ewinnt, macht ſich überall eltend. ſt man anfangs agegen eingenommen,
˙ verliert ſich dieſes Vorurtheil und macht ießli der Bewunderung Platz
1 und QHA ind dort, praktiſch genommen, eins, auch dem Namen
nach getrennt. Das E, was un dieſer kirchlichen Machtſtellung liegen würde,
iſt mehr als aufgewogen durch das Gute, was araus für das olE ſich ergibt.

e Elementar⸗Schulbildun iſt allgemein, die Collegien ſchreiten vor auf
allen Gebieten des Wiſſens Die irche thut alles, die öffentliche Ordnung
aufrecht halten, und eren Autorität ird anerkannt, daſs geſetzwidrige
Unordnung innerhalb der Sphäre thre. Einfluſſes ſehr ſelten iſt Der Clerus
zählt in ſeinen Reihen viele durch Tüchtigkeit, hochherzigen Charakter und Aum.  ö·  —
fangreiches Wiſſen hervorragende anner  4 Die atholiſche Kirche hat den
Beweis geliefert, daſs die Miſſionsthätigkeit bei den Aſiaten auch erfolgreich
ſein könne“.

Der Solches geſchrieben, iſt aber, wohlgemerkt, ein Proteſtant.

Aegypten. In Zeitoun, nahe bei Kairo, am ande der
haben Ordensſchweſtern eine Niederlaſſung gegründet, tn welcher ſie durch
Schule und Krankendienſt Einfluſs zu gewinnen hoffen auf die Beduinen-⸗
ſtämme der Wüſte.

Linzer „Theol⸗-prakt Quartalſchrift“ 1897. 65
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Sie machen uNun die Vorarbeiten 3U Gründung einer Miſſion, mit einer

geliehenen Summe haben ſie einen Aupla erworben Alles übrige ann erſt
bei gehöriger Unterſtützung un Gang gebracht werden Möge ſie ihnen reichlich
zutheil werden!

In lexandrien haben die Saleſianer des — Don Bosco
die Seelſorge für die italieniſchen Anſiedler übernommen, und haben auch
eine Abtheilung ausgeſchickt an das Cap der guten offnung zur Heiden⸗
Miſſion

In aAarr haben die Jeſuiten In ihrem koptiſchen Seminar ünfzehn
Alumnen, die zu guter Hoffnung berechtigen. reilich iſt leſe Zahl für
die ſich mehrende Arbeit viel zu ering.

Um die Sache etwa  8 erleichtern und Zeit und Koſten 3u paren, Oll
nun n 0 (Ober-Aegypten. en Prieſterſeminar mit vereinfachtem Studien—
ane errichte werden, aus welchem U. Beiſpiel da Latein geſtrichen wurde
Die liturgiſche Sprache iſt hnehin das Koptiſche.)

Der apoſtoliſche BiegtApoſtoliſches Vicariat Central-Afrika.
dieſes Inter öſterreichiſchem U ſtehenden Miſſionsgebietes, Msgr. Ro
veggio macht das Salzburger Echo erfreuliche Meldungen.

In dem Biſchofſitze Aſſuan, wo die Chriſten bisher in einem engen,
von Erdwällen eingeſchloſſenen Hofe ihren Gottesdienſt halten muſsten, iſt
der Bau der 1 ſoweit vorgeſchritten, daſs ſie ſchon verwendet verden kann.
An innerer Einrichtung iſt noch ni vorhanden, auch kein eld hiefür Der
Biſchof und ſeine M  6  itarbeiter müſſen noch un einem Araberhauſe, elen zuſammen⸗
gepfer wohnen, die Miſſionsſchule iſt trotz Coneurrenz der Staatsſchule und
der proteſtantiſchen Ule doch von 100 Schülern beſucht, auch wurde eine
eigene Frauenſchule eröffnet, worin Ordensſchweſtern Leſe und Schreib⸗Unterricht,
Anleitung zur Handarbeit und nebſtbei auch leißig Unterricht m der heiligen
eligion ertheilen und ˙ eine ſichere Grundlage dafür legen, daſs einmal auch
das weibliche Geſchle dort mitarbeiten önne der Aufnahme und flege
des Chriſtenthums un der Kinderwelt.

Aequatorial⸗Afrika. In der Uganda-Miſſion ſind nun nahezu
Miſſionäre E Bäter) Iu Thätigkeit, die Zahl der Getauften iſt

die der Katechumenen über
Beſonders die Bekehrungen proteſtantiſcher Neger häufen ſich ſo, daſ

2 die

Sache (n Engländern bedenklich erſcheint, und daſs ein eigenes Comité ſich in
England gebildet hat. um die größtmögliche Anzahl ihrer rediger mn dieſes
gefährdete Gebiet chicken

Die weißen Väter halten außerdem noch In Süd⸗Nyanza,
Tanganjika⸗ und Nyaſſa⸗See, und In Ober-Kongo bei Stationen
mit Aſt 100 Miſſionskräften beſetzt Und iherall geh gut vorwärts
Die charfe Gegnerſchaft der Proteſtanten und Mohamedaner In dieſem
vielumworbenen Gebiete ſchärft auch den Arbeitseifer und die Wachſamkeit
der katholiſchen Miſſionäre, die gewiſs alle Unterſtützung der Miſſions⸗
freunde verdienen.

m apoſtoliſchen Vicariat Süd⸗Nyanza hat jüngſt der apoſtoliſche
Vicar Msgr. Hirth erne néue Station angelegt und mit den PPĩ guet
und Schneider beſetzt, ſie hat den (amen Maria  Stein

In Britif ch and V welches den St. Joſeph⸗Miſſionären (Mill⸗
hill) zugewieſen iſt, ſind derzeit Katholiken, 20.000 Proteſtanten
und 25.000 Mohamedaner. Es gibt dort noch —  H Heiden, alſo
Arbeit Der Erfolg Unſerer Miſſion hängt nach — Segen auch



rdiſchen Umſtänden ab, ob nämlich die engliſche Regierung auch den
Katholiken volle Freiheit aſſen werde, wie den Anglikanern und ob die
Miſſion geuug Nachhilfe an Miſſionskräften und Almoſen finden werde.

Die Station Malajje iſt UDm apoſtoliſchen Vicear Msgr. Hanlon ſelbſt
errichtet worden Schon 1895 2 derſelbe dieſen Ort ausgeſucht, Jänner 1896
begann ſe die Vorarbeiten, Unter ſeiner Anleitung und Mithilfe wurden
Kirche, Miſſionshaus und Katechumenat im Rohbau aus Palmenpfoſten und
Rohrwerk fertig geſtellt. Die Hitze ar ſo groß, daſs ſe die Eingebornen, die
wacker mithalfen, untertags nicht ſtandhielten. oſes Ungeziefer, Mosquitos
und Schlangen machen en Aufentha dort unangenehm. Es in ſchon über

eger, Männer und Frauen, um Katechumenat, täglich mehrt ſich deren Zahl
enn großer orthei für die Miſſionen ＋*

jener Gebiete iſt eS zu

begrüßen, daſs ein guter Fahrweg von Mombaſſa bis Mengo
hergeſtellt iſt, wodurch das Reiſen der Miſſionäre und der Transport ihrer
Geräthe bedeutend erleichtert ird Auch eine Eiſenbahn iſt im Bau Oe⸗
griffen und auf 70 Meilen ins Land vorgeſchoben.

Als ein Triumph des Fahrrades Dtr * anzuſehen ſein, daſs ſchon
ein Miſſionär die ganze Strecke von der Küſte bis Mengo „hoch 3u Stahlroß“
zurückgelegt hat * die Neger ſchon „A  El. 3u rufen verſtehen, ird nicht
gemeldet: ber e chneller die Miſſion vorſchreitet, mehr ird ihnen Heil

Deutſch-Oſtafrika. Aus der Station ðArulredi ird gemeldet,
daſs teſe junge Gemeinde bereits 100 Getaufte zähle und —435 Katechumenen.

In 1 uk Ew ſind 300, un den Nebenſtationen 140 Katechumenen.
Auch die Schweſternanſtalt Nn Ukuledi liefert aus ihrer Knaben— und

Ma

enſchule guten vu für die Miſſion Aus den Berichten dieſer
Schweſtern entnimmt man, daſs alle Anſtrengungen und Gefahren ihren röh
lichen Sinn und die Berufsbegeiſterung nicht hemmen vermögen. Anton
hat auf einer Miſſionsreiſe den Häuptling von Nanyunga und deſſen Ge
mahlin unterrichtet und getauft.

Die bis rin vorgerückten Benedictus⸗Miſſionäre aben nun

inter Leitung des Superiors Ambros ayer Anfang Jänner 1897
die Gründung einer Station In Ausführung.

Sie hat eine errliche Lage auf einem Berge, auf zwei Seiten von den
Fluten des Ruaha und deſſen Nebenfluſſe

— beſpült, mi einem Ausblicke auf
die 6000 Einwohner zählende Stadt Iringa; —te räg thren Namen „ üheiligſten Herzen eſu“

In olaſini iſt ehen die Miſſionskirche, ein Steinbau, der
Vollendung nahe

LV. ach den Kämpfen, worin die Andersgläubigen
den Katholiken ſo hart ugeſe haben und nach Beendigung des blutigen
Krieges kommt nun endlich eſſere Kunde

Seit die Verwaltung un die Hände des franzöſiſchen Generals
allieni gelegt iſt, der volle Religionsfreiheit proclamiert hat, iſt die
katholiſche Miſſion nicht mehr durch das proteſtantiſche Staatskirchenthum
geknebelt und entwickelt ſich nun kräftiger als je, beſonders VN Schulweſen.

Vor dieſen Kämpfen ählten die von katholiſchen Ordensgenoſſen⸗
ſchaften beſetzten Schulen 26.800, mit Schluſs C vorigen Jahres ieg
die Zahl auf 8.600 Schüler. Ebenſo ne geht der Zuwachs In der
Miſſion vorwärt durch zahlreiche Bekehrungen und den Uebertritt des
Volkes ganzer Ortſchaften zur katholiſchen Kirche.



976

Darob iſt allerdings großer Verdruſs und noch viel größerer Lärm ent⸗
ſtanden In (T Welt trompeten die Blätter liberaler Richtung, daſs die
evangeliſche Miſſion durch die Jeſuiten inter Mitwirkung der Colonialregierung
eine rückſichtsloſe Verfolgung erdulde, einen wahren Religionskrieg, daſ

8 die
Jeſuiten „bei ihrer aſt königlichen Macht“ dort Greuel aufführen, die nit dem
Wüthen der Türken gegen die Armenier große Aehnlichkeit haben!! an ird
noch viel ſagen und ſchreiben laut dem en Spruche „Auf der Nähe iſt gutchießen, auf der Weit' iſt gut lügen!“ Für uns iſt Ur wünſchenswert, daſs
der katholiſchen Miſſion ihre Freiheit gelaſſen werde, dann Ard ſie wie überall
en —  —  H erringen, ohne jemanden Gewalt anzuthun.

Sambeſi. Von Ricico ſind die Miſſionäre N den Aruangua⸗
Fluſs vorgerückt, woO der Bau der Kirche und des Miſſionshauſes chon
hegonnen iſt Das Volk von weiter Umgebung drängt ſich heran.

Im le-Land nimmt die Miſſion wieder regelmäßigen ortgang,
gegen 300 Katechumenen wohnen dem Unterrichte bei

Aus dem Namaqua⸗Lande neldet Simon olate vom heiligen
Franz von Sales) von der Fortdauer der dreijährigen Trockenheit und
Hungersnoth grauenhafte Einzelheiten.

Das Volk ſtirbt In Maſſen aMn Hunger, die Miſſion hat keine Vorräthe
mehr, unm genügend 3 helfen In Springbock iſt Rougelot geſtorben;

war U Entbehrung o geſchwächt, daſs beim Anſto einer leichten Er
krankung ſchon das Zuſammenbrechen folgte.

Natal. —  —(0 1884 gegründete Station Oakford bewährt ſich hr
prakti Der angekaufte Grund iſt die Zulu⸗Familien ſo vertheilt,
daſs jede gegen geringen Pacht ihr gute Auskommen indet, und daſs ſie
alle der Miſſion ſeſt anhänglich ſind

Weſt-⸗Afrika. Kamerun. Aus den Meldungen Marien berg
rſieht man, daſs der Eifer der bekehrten Neger ein anhaltender ſei Sie
nehmen S mit ihren Chriſtenpflichten ſtreng, und bekommen 4  Ich auch
Luſt zur Arbeit.

Unter ungeheurer Mühe Aben die Miſſionäre eine Cacao-Pflanzunggelegt und euer die erſte Frucht 12 und an eine Fabrik eingeſchickt, wo
dieſelbe ein aMn Qualität auffallend gute Fabrikat lieferte. Es iſt hoffen,
daſs der fernere Ertrag dieſer Pflanzung der Miſſion eine ausgiebige Hilfsquelle
werden ird

Gute Miſſionserfolge rgeben ich bei den Ba ko ko⸗Negern. ung
und Alt betheiligt ſich mit Freude Qam Unterrichte. Leider ſind die iſſions⸗
kräfte zu wenig. Erfreulich te C8 auch In Kribi; deſſen Ule mit —100
Kindern, ſowie die Schulen der benachbarten Dörfer in eine Freude für
die Miſſionäre.

Ein Miſſionsbruder iſt an die Südgrenze von Kamerun vorge⸗
drungen und hat In Campo eine Ule röffne und damit den erſten
Grund einer Station gelegt In Engelberg ergibt ſich rege iſſions

*
arbeit bei dem Bakwiri⸗Stamme; zUür Mithilfe für die Miſſionäre, die
nicht mehr alles bewältigen können, will der apoſtoliſche Präfect erne
Schweſtern-Niederlaſſung In apanj a, auf einem naheliegenden Berge,
errichten. Auch un Engelberg hat man angefangen, für die Aufbeſſerung
der Miſſionsfinanzen orge tragen Ur Anlage einer Kaffee⸗Pflanzung
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Amerika.
(cord⸗

Amerika Athabasca-Makenzie. In der Station „Unſerer

lieben Frau von der guten Hoffnung“ arbeiten Seguin Uund Er Kearny
M. 3 zwei wackere Miſſions⸗Veteranen, ſeit 35 Jahren, ſie haben

einen Großtheil der Indianer bekehrt und zu einer Gemeinde geeinigt, deren
übſches Kirchlein eine Zierde der Gegend, eine Freude des Volkes iſt

Noch 00 Meilen weiter oben ieg die nördli Station „Vom
heiligen Namen Mariä“, mit zwei Oblaten-Patres beſetzt.

Dieſe hatten ihre frühere Miſſion Pe els⸗River wegen unaufhörlicher
gewaltthätiger Anfeindungen von Seite der Proteſtanten aufgegeben und im
Auftrage des Biſcho dort im äußerſten Norden ſich bei den heidniſchen Eskimos
niedergelaſſen. Dieſe leßen ſich ihnen freudig On und ſind n Rele bekehrt.
Nun gehen ſie N den Bau eines Kirchleins, was unſägliche Mühe koſtet, eil
5 10 dort kein Holz mehr gibt Dieſes muſs Us ungeheuren Entfernungen
herbeigeſchleppt werden, die Miſſionäre müſſen ſich die Läden mit Handſägen
ſchneiden U. 1e ſind dabei frohen Muthe und en von Gott und guten
Menſchen

N u⸗Orl 8 Die „Freiburger katholiſchen Miſſionen“ bringen
den dru eines Zeitungsartikels des „Weekly Regiſter“ aus der Feder
eines proteſtantiſchen Predigers, der ſich ber das irken der Negerinnen⸗
Nonnen (Congregation der heiligen Familie ihren ſchwarzen Landsleuten
ungemein obend ausſpricht:

Dieſe Nonnen haben n einem Locale, das früher 3u Bällen und lüder
lichen Orgien iente und Vi übelſten Rufe and, eine Erziehungs⸗ und Wohl
thätigkeits⸗Anſtalt eröffnet. Darüber faſst der Genannte ſein Urtheil un die Worte
„S  ie thun für Hebung der ſchwarzen Qce mehr als alle Politiker zuſtande
bringen. Es muſs Göttliches Aum eine Religion ſein, die einen ſo verruchten
Ort in ein Paradie  22 verwandeln konnte Die Schweſtern haben 530 Kinder V
der Ule und 0  en auch für ihre Ordensgemeinſchaft genügend Nachwuchs.

Aehnliches Lob ertheilt auch den weißen barmherzigen Schweſtern
Iin ihrer Spitalwirkſamkeit und gibt en den mächtigen Eindruck zu, e.  hen
das Arbeiten dieſer Ordensſchweſtern und ihr Leben auf jeden vorurtheils⸗
freien Er ausübe. Daraus nüſſe man ES begreifen, daſs die katholiſche
Kirche te ein Gibraltar daſtehe.

Inter den Rothhäuten wirkt ebenſo ſegensreich die Genoſſenſchaft
der Indianerſchweſtern, gegründet von de Tochter eines Dacota „Häuptlings.

Süd⸗Amerika Columbia N November ſtarb M  SQr. küſſi,
Biſchof U

Der Verewigte war vor Jahren als junger Miſſionär iun dieſe Stadt
getkommen und ſich n kurzer Zeit die Liebe der Bewohner mn ſolchem Grade
erworben, daſs alles trauerte, al der ihn abrief. Zehn Jahre ſpäter hat
auf Befehl desſelben die Leitung der neugegründeten apoſtoliſchen Präfectur
Oſt⸗Birma übernommen, die ſeiner raſtloſen Thätigkeit eine großartige
Entwicklung and 1882 wurde auf Bitten der Karthagener 5 deren Biſchof
ernannt und hat ern mit 8  Um Segen de Volkes und der Prieſterſchaft treulich
verwaltet und hat auch als Biſchof noch oft die Arbeiten eines Miſſionärs gethan.

ö Aultralien Und DPreanien.
Ualien Aus den Mittheilungen des 30 V ndel, Miſſionär

vom heiligſten Herzen, die Freiburger katholiſchen Miſſionen, mögen
hier einige Stellen angeführt ſein, die einen Einblick gewähren uin die Ent



978
faltung der katholiſchen Kirche In Auſtralien, die beſonders zutage
tritt Iu der Hauptſtadt ydney:

Der Clerus 30 dort 170 Prieſter, 180 hulbrüder In als
Lehrkräfte auf die Miſſionsſchulen vertheilt, die über Schüler
zählen, Ordensſchweſtern eiſten Mithilfe in den Schulen, Waiſen⸗
häuſern, Spitälern U.

Die ah der Katholiken iſt In den etzten Jahren Un

gewachſen. Da vom Erzbiſchof Cardinal Moran erbaute Seminar, ſeit
acht Jahren beſtehend, zählt 7 Auſtralier als Alumnen.

Selbſt die Gegner geben mn thren Zeitungen offen threr Bewunderung
über die kräftige Wirkſamkeit der katholiſchen Miſſion Ausdruck. In Anſehung
der Thatſache, daſs vor 50 ahren das winzige Häuflein der Katholiken kaum
des Zählens ſchien, während jetzt 2 wohlgeordnete Bisthümer dieſes katho⸗
liſche Miſſionsgebiet umſpannen, brachte die proteſtantiſche Zeitung
Telegrap jüngſt die anerkennenden Worte „Die der katholiſchen
1＋Auſtraliens iſt außerordentlich un threr Entſtehung, eroiſch in thren Kämpfen,
triumphierend iun ihren Erfolgen, wie alles, was es Großes und Schönes gibt
in der römiſch⸗katholiſchen Kirche“ Die Verſammlung von 24 Biſchöfen

betrachtet derſelbe Berichterſtatter als einen Beweis dafür, daſs die O⸗
liſche Kirche, die ˙ eifrigen ührern anvertraut iſt, dort offenbar eine leitende
Rolle übernommen habe und olche m ohe Ehre durchführe“.

Apoſtoliſches Vicariat Neupommern. In der Hauptſtation unn
gunan, wie auch In den Nebenſtationen wachſen die Früchte der Miſſions
arbeit immer raſcher heran. Im zweiten Halbjahre 1896 wurden über
1100 Erwachſene getauft. n dem Gebiete, welches von der Regierung
eigens für die Wesleyaner reſerviert wurde, harrt die geſammte Bewohner⸗
chaft 10.000) mit Sehnſuch darauf, daſs endlich die Abſchließung auf
ehoben werde Die Miſſionäre freuen ſich darauf und nüſſen doch mit
Bangem dieſem Zeitpunkte entgegenſehen, eil 10 die ah der Mitarbeiter
noch viel zu gering iſt und die Mittel zUur Errichtung von Stationen noch
gänzlich ehlen

ürzli hat dieſe Station em ſchwerer materieller Schaden getroffen:
indem der geſammte Viehſtand, aus deſſen Erträgniſſen zumeiſt für die 62

ürfniſſe der Miſſion geſorgt wverden muſste, einer Seuche zugrunde gieng
In Wlawolo bereiten die Wesleyaner der katholiſchen Miſſion

wieder mehr Schwierigkeiten als e Mit Geld, Drohungen und Gewalt—
thaten ſetzen ſie den Katholiken zu, bei edem Anlaſſe und inter allen
Vorwänden ſuchen ſie dieſelben einzuſchüchtern. Es gelingt ihnen hin und
wieder, etliche Neubekehrte der katholiſchen Miſſion abwendig zu machen,
beſonders Orten, wo die katholiſchen Miſſionäre nicht oft genug hn⸗kommen können.

Dennoch ſind, drei Monate nach der letzten feierlichen Taufe, wieder über
100 eingeborne Katechumenen, beſonders viele aus Rawaira, beim Unterrichte
und Aben m ganzen Bezirke die Inſulaner rten Us eigenem ntriebe
Gebetshäuſer erbaut, wo ſie zuſammenkommen, die katholiſchen Gebete verrichten
und ſich gegenſeitig aufmuntern MN treuen Feſthalten gegenüber dem Andrängen
der Glaubensgegner.

Endlich iſt auch die Gründung einer Miſſion für das Bergland
Baining geworden. Die Station aſffawa wurde mit zwei
Miſſionären, daſcher und Br. Pfeiffer beſetzt, das Miſſionshau



979

Das Volk iſt gutmüthig undfertig geſtellt, der Kirchenbau begonnen.
arbeitſam, wurde bisher von den Küſten⸗Stämmen häufig angefallen, die
eS abei auf Menſchenraub zur Mahlzeit oder zur Sclaverei abgeſehen haben.

Die deutſche Regierung iſt chon mit Ernſt darangegangen, dieſen Menſchen⸗
jagden ein Ziel 3u en und chützt dieſes Bergvolt vor ſeinen Bedrängern.
Umſomehr U erwarten, daſs ſich der iſſion gerne zuwenden werde
Die Schilderung der erſten Fahrt der Miſſionäre 3u den Bainingern mitten
durch die Kannibalen-Stämme erregt Schauder, aber auch umſo größere Be
wunderung für den Uth der Miſſionäre

Apoſtoliſches Vicariat Melaneſien. Auf Neu-Guinea wurde
im vergangenen Jahre eine neue Station gegründet uim Gebiete von Pokao,
deſſen Chriſtianiſierung der Biſchof Verjus ſo innig gewünſch und deſſe
Bevölkerung wiederholt Sendung von Miſſionskräften ebeten hatte,
weil ſie von den Wesleyanern nichts wiſſen wollten.

un hat P. Victor van X IM Dorfe Banaomai die Arbeit be
gounen Ur größten F  reude 8 Volkes. Uebrigens erklarte derſelbe mnm (eU Be
richten ſeine geiſtlichen Obern, daſs allein dem großen Zudrange nimmer
genügen könne, und daſs 5 auch unbedingt nothwendig ſei, baldigſt das Berg⸗
volk der Uni  Uni un das Miſſionswerk einzubeziehen.

Auf Thorn  —  2  2 an wird eben eine Katechiſten-Anſtalt erbaut.
Apoſtoliſches Vicariat eſien In Apaiag (Marſchall—⸗

Inſel), wo die Proteſtanten bisher Alleinherrſchaft übten und bei niun
katholiſcher Miſſionäre ogar den kranken König tn ihr Haus ſchleppten
und vor dem Verkehr mit denſelben zu hüten Uchten, hat der Miſſions
obere, der auf einer etſe nit etlichen Schweſtern ahln kam, über hundert
Perſonen getauft. Der König, zu dem ſich Zutritt verſchaffte, zeigte
ſich arüber hocherfreu und bat Miſſionäre und Ordensſchweſtern, für
velche auch das Volk ſo begeiſtert iſt, daſs ſofort mit dem Baue eines
Hauſes für dieſelben begonnen wurde Bis zur Fertigſtellung desſelben,
hofft man, auch Schweſtern ſchicken zu können.

Auf den Gilbert-Inſeln, wo die katholiſche Miſſion unauf⸗
hörlichen Anfeindungen vonſeite der Proteſtanten ausgeſetzt iſt, und die
katholiſchen Miſſionäre häufig auch bittere Entbehrung auszuſtehen haben,
während ihren Gegnern reichliche Mittel zu Gebote ſtehen, iſt trotzdem
ſeit 1892 auf den Inſeln Nonuti, Tapituea, Nukunäu, Makin
und Puritaritari die Zahl der Katholiken von 2900 auf geſtiegen.

uropa.
Norwegen. In der Sitzung 25 Mai des heurigen Storthing

wurde des Staatsgrundgeſetzes, welcher den Jeſuiten und Mönchsorden
den Aufenthalt im .  V  ande verbot, mit 77 gegen 3 Stimmen aufgehoben.
Qbet ſind mehrere lutheriſche Paſtoren feſt für die Gleichberechtigung der
Katholiken mit den Proteſtanten eingetreten.

braucht nicht erklärt werden, welch große Bedeutung dieſes für
unſere Miſſion habe Seither hat auch ſchon ein ausländiſcher Je

ſuit geiſtliche
Exereitien gehalten, zuerſt VW Chriſtiania für die Prieſter der Stationen ſüdli

Polarkreiſe, an deren Schluſs ſich die Einweihung der St. Olafkirche aQn

reihte. Zu gleicher Zeit ſammelten ſich die Miſſionäre der Polar-Region
Exercitien m Hammerfeſt Unter Leitung des im vorigen Hefte erwähnten
Miſſionärs, reiherrn von uCco di Cuccagna.
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Im Juli feierte Norwegen die 900 Jahresfeier der Einführungdes Chriſtenthumes Ur König St. Olaf Der uli wurde von
dem Volke al Feſttag gefeiert, vte S bei Uuns Katholiken der rauch iſt,
trotz des ſcheues der Proteſtanten vor dem Heiligen⸗Cultus.

Dänemark. Aus einem Briefe den Berichterſtatter ſei die
reuliche Thatſache hervorgehoben, daſs die bisherigen Erfolge der katho⸗
liſchen Miſſion zur Hoffnung auf viel größere berechtigen. Ede. Jah  „*  I
bringt gegen 200 Bekehrungen aus dem Proteſtantismus, größtentheils
aus den vornehmen Ständen. Die proteſtantiſche Bauernſchaft legt große
Verehrung gegen die Miſſionäre den Tag; eS kommt nicht ſelten vor,
daſs katholiſche Geiſtliche von ihnen zu religiöſen Vorträgen eingeladen
werden, wozu ſie ihre Religionsgenoſſen mitbringen, und mit rößter Auf⸗
merkſamkeit zuhören, die Prieſter zu ſich ins Haus laden dgl m
freulichſten zeigt ſich ieſe Hinneigung de Volke zum Katholicismus auf
der Nſe. Seeland.

Hinderlich iſt M meiſten die tiefe Armut, welche es dem Biſchofe und
ſeinen Mitarbeitern Oft ſo eL macht, das Nothwendigſte beiſchaffen
nnen Stünde mehr eld zur Verfügung, o könnte Nn allen Städten
ofort zur Errichtung von Stationen ſchreiten.

Zu Pfingſten hat der hochwürdigſte Biſchof van Euch NVi Kopenhagenüber 100 Convertiten die heilige Firmung geſpendet, darunter dem Dichter und
Schriftſteller Jörgenſen, aus deſſen Feder ſchon mehrere, Aufſehen erregende,Bücher erſchienen ſind

In Rom wurden Juni zwei Dänen, Klemp und Gamél, Zöglinge
der Propaganda, 3u Prieſtern geweiht.

Bosnien. In großer Bedrängnis befindet ſich die Station
al eine Niederlaſſung von Oeſterreichern und eu  en

1895 wurde der Kirchenbau begonnen, mit Noth und Mühe hat man
den Rohbau fertig gebracht. Das Volk, welches ſich kümmerlich fortbringt, kann
die Koſten U Fertigſtellung und Einrichtung nicht mehr aufbringen. Bitte!

So ehen Dir auf allen Gehieten rege Thätigkeit, harten Kampf, aber
auch muthiges Standhalten. Mögen die Gegner Qus dem oden wachſen,
und ihre ngriffe ſich verdoppeln: Ubera en ſie Uuns eſt geeint und
kampfbereit finden! Gott iſt mit uns!

Sammelſtelle:
Gaben⸗Verzeichnis:

Bisher ausgewieſen: 3577 52 kr Neu eingelaufen: Hochw Vaelavek,
Kaplan un Tiſtin, Mähren, für P Hartmann un Empandeni; Hochwürden
Pfarrer Hlaſivec mn Liſany, Böhmen, kr 1e 5  Ur Hälfte für Miſſion
m ndien und bei den Kopten; Ungenannt durch Gottsgraber in Luggau
2 Ur Sambeſi; Ungenannt m Schw für Sclavenkinder Sambeſi;

Dr Wild für Sambeſi, für Miſſion Genthin m Provinz
Sachſen; Hochw Hiewehr, Cooperator mn Braunsdorf, Schleſien, für
Paläſtina; aus S chwanenſt adt kr für Ausſätzi en⸗Anſta mn Birma
Ind kr. für Kloſter Nazareth un Banjaluka, osnien; Hochwürden
Ko La ky un m V für Athabaska⸗-Mackenzie; P Der agl,
Rector der Anima un Rom, 25 fl., zugetheilt an Miſſion acca, Oſtindien;
hochw Pfarrer Sigmund mn Reitochowes, Bö men, zu Ehren des
heiligen Antonius en Hungernden in Afrika (Namaqua un 9*  ndien; Hochwürden
Pfarrer Bjelik un Cſiesmann, Ungarn, kr für Station Güſten,
Anhalt; aus dem Nachlaſſe einer Verſtorbenen durch hochw Pfarrer —



981

74 1 zugetheilt als Gaben 3u 1e fl Miſſion ſſam,

re St Joſef⸗Miſſion m
Rawalpindi und Nord⸗Borneo, Iſſton Centralafrika, Miſſion Deutſch⸗Oſtafrika,
Namaqua⸗Land, Neupommern; als Gaben 3u 1e 25 Miſſion Gaza, Paläſtina,
Miſſion Dacca, Oſtindien, Miſſion Sangamner, Miſſion Bettiah, Zeno, China,
Miſſion Süd⸗Schantung, Ordensſchweſtern Okayama, Japan, Ordensſchweſtern
Zeitoun bei Kairo, weiße Väter m Uganda, Miſſion Süd⸗Nyanza, Sambeſi,

Hartmann mn Empandeni, Miſſion Kamerun, Athabaska-Mackenzie, Norwegen,
änemark; Adrianopel 223 7⁴² E. Station Rudolfsthal un Bosnien 10 I

71 kr 811 fl krUumme der leuen Einläufe: kr 722
Ge ammtſumme der bisherigen Einläufe: fl

ott ſegne die ender!

Rurze Fragen und Mlittheilungen.
(Pueris debetur reverentia) autet ein ſchöner, alter

pru Leider, daſs Iim praktiſchen &  V  eben nicht ganz ſelten auf die Weis
heit, e un dieſer pädagogiſchen Maxime iegt, vergeſſen ird Hier ein
empel davon!

Bei uns wahrſcheinlich iſt anderwärts auch ſo iſt
viel gebräuchlich, daſs anl Tage nach der Feier der erſten heiligen Jom-⸗
munion der Seelſorger mit ſeinen Erſteommunicanten einen Spaziergang
und Ausflug nach einem benachbarten Orte macht. Ich will gegen dieſe
Sitte nichts einwenden, vorausgeſetzt, daſs gute ufſich gehandhabt wird
und der Zielpunkt der kleinen Reiſe ein angemeſſener iſt un iſt mir
aber vor einiger Zeit von inem Mithruder erzählt worden, daſs manche
Seelſorger von ihre Erſtcommunicanten in die dortige gräfliche Bilder  2
gallerie führen. Wenn der eſu von Bildergallerien für die zarte Jugend
überhaupt nicht räthli erſcheint, ſo trif die ganz beſonders bezüglich
der genannten Gemäldeſammlung zu Denn dieſelbe irg Iun ihrem Schoße
nich ganz wenige Nuditäten, E. dem lick von Kindern im Alter
von 22 bis Jahren abſolu vorzuenthalten ſind Als ich noch ein
junger Student war, wurde ich un Gemeinſchaft mit neinen Studiengenoſſen,
we mit mir öglinge desſelben Erziehungs-⸗Inſtitutes in die MAum
liche Gemäldeſammlung geführt, und ich kann mich noch recht gut erinnern,
welchen Eindruck eines oder das andere dieſer Menſchenfleiſch-Bilder auf
mich machte und welche moraliſche Beklemmungen ſie mir  4* verurſachten. Nicht
wenigen meiner Kameraden S ebenſo Er  2 ſein. Und denke
man Kinder Iim Alter der Erſteommunicanten!

Man kann eS allerdings In ünchen beobachten, wie Eltern ihre
Kinder von noch ſehr jugendlichem L un die dortigen Kunſtausſtellungen
mitnehmen. u doch gehören auch für Leute In geſtandenem Iter ziemlich
gute und abgehärtete Nerven dazu, Am die hier vorgeſetzte Koſt gut ver.
dauen zu können. N verfloſſenen Sommer habe ich mich gelegentlich eines  2
eſuches der chriſtlichen Kunſtausſtellung un die anſtoßenden Räume der
permanenten Ausſt

tellung Münchener Künſtler verirrt, habe 8 aber doch
für das Richtigſte gehalten, mich [Sbald wieder aus dieſen Räumen zu
vetirieren. Denn ich merkte, die un welche hier in ihren Producten
vertreten iſt, arbeitet für paradieſiſche Naturen, und zu ſolchen gehöre ich


